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E.I5EN & STAhTL
BLANK A. PRAZlS GEZOGEN RUND. VIERKANT, SECHSKANl & ANDERE PROFILE
spezialQualitäten für scnraubenfabrikation t. façondreherei
BLANKE STAHIVX/FI 1 FN KOMPRIMIERT ODER ABGEDREHT

BLANKGEWALZTE& BANDEISEN 6« BANDSTAHL
BIS ZU 300">-m BREITE

VERPACKUNGS-BANDEISEN
GROßER AU\ULLLUNG1PR.LIS iCMWEli. LANOt^AUiUELLUNG BERN IQ14

rüftete§ 8uchenbrennt)oIj würbe bei ber Korporation
Dberallmetnb im Alpthat gr. 76.80 unb bei ber @e=

noffame ®orf=8lnjen (nur unter ©enoffenbürgern) granîen
67.50 pro Klafter geboten, wobei ber ®ran§port auf
Sirfa gr. 10 bep>. gr. 7 pro Klafter p ftet) en ïommt.
Stabelbrennholj tourbe bei i ber ermahnten ©enoffame,
ebenfalls nur unter ben berechtigten, für gr. 52 pro
Klafter, bei girfa gr. 7 2Tan§portfofien, abgefegt, gär
jirfa 100 ©ter ißapierrugel erhielt bie Kirchenoermaltung
gberg gr. 23 pro ©ter, franfo gabrif. ©teljenbes Stabel*
holj nmrbe abgefegt oon ber Dberaltmeinbforporation
©chwpj au§ ben Salbungen im SJtuotathal, 50 ©tädE

bauhöljer, I. bis II. Qualität mit 0,79 m® SJtittelftamm,
für gr. 33 pro m®; 15 ©tucî, II. bis III. Qualität, mit
0,71 m® mittlerer 8aumftärfe, für gr. 23 pro m®, ber
Aufwanb für Aufarbeitung uub Transport erheifdjt ca.
gr. 14 unb gr. 20; oon ber gleichen Korporation au§
ben SBatbungen in Allgäu bauholjpartten oon 141 unb
35 ©tücf mit 0,36 bejm. 0,63 m® SJtittelftamm, fehr
gute bis mittlere ©ortimente für gr. 22 bis gr. 32 pro
m®, toobei Me ©efiehungêfofien mit jirïa gr. 18 pro
m® in Anrechnung p Bringen finb; oon ber nämlichen
Korporation au§ ben SBalbungen in Oberg eine Heinere
partie ©c£)tnbelt)ol^ mit 1,38 rn® SJtittelftamm für gr. 30
pro m® unb eine partie ®rämet, bau-- unb brennholj
mit einem SJtittelftamm oon 0,80 m® für gr. 30.10 pro
m®, Aufarbeitung unb transport erheifchen bort bis pm
berbrauch§ort jirfa gr. 14 unb gr. 10.

®te greife haben ftcf), wie au§ obigen Angaben f>er=

oorgeht im allgemeinen gehalten; immerhin ift bie ge=

genroärtige ®enben& be£ SJÎarfteS eine etroa§ ftoctenbe.
®te Cioliflaut Des StogwenS in ©Im (®laru§) mar

laut „©larner Olachr." gut befucl)t, unb el würbe ber
größte Seil be§ ^oljeS fdlilanï abgefegt. Sßie gewohnt
erhielte ba§ ©rbferholj bie beften greife, ba§ ftch hin*
fichilich Qualität unb fauberer AuffCEjaffung auch am
oorteilhafteften präfentierte. ©§ ftnb Sortimente, bie
jebem Qntereffenten gefallen mußten.

Qirfa bie fpälfte be§ £>otje§ würbe oon ben {jieftgen
@<hreiner= unb .gimmermeiftern ergantet, ba bie 8au=
tätigfett [auch hi^l wteber etwa§ belebtere gormen !an=

nimmt.";®a§^anberer,fommrna(h'aufwärts. ®a§ Srä=
melholj beimi@rbBtürli aalt Im SJlitteljJgr. 58 per m®,

8loCEholj gr. 65 per m®. (jrn Untertal ift ber mittlere
©rlö§ gr. 53.75 per m®, unb in ber ©chwänbi gr. 56.50
per m®. ®efamterlö§ gr. 21,000. Stach Abpg ber Auf»
rüftfoften, bie gr. 9000 betragen, ergibt ftc| ein Stetto»
erlös oon 12,000 gr. ober per m® 30 gr.

Oer$cMtâtat$.
f ©cfjreiKermeiftcr griebrid) SteufbSötjleri* ©tefftS«

bürg (8ern) ftarb am 28. SJtärj im Alter oon 73 ga|ren.
f ©djmiebmeifter grifc 8aWf in ©nicht bei 8iel

ift am 30. SJtärj geftorben.

f gimmermeifter galob fputterli ©tuöbalter in
StapperSwtl ftarb am 31. SJiärj im Alter oon 76gahren.

f (S^rctnermctftcr ©mil Sîaef in guchwtl (@olo=
thurn) ftarb nach îurjer fchwerer Kranfheit am 2. April
im Atter oon 59 fahren.

f ©penglermetfter gafob ©teiger«goft in (puttroil
ftarb am 2. April infolge ^erjfchlag im Alter oon
62 V2 gahren.

f äimmermetfter goßann ©trel)ler<©gli in SBalD
(3üridh) ftarb am 3. April im Alter oon 72 fahren.

Stetie grieDhoßtBerorDnung in Sujet*. (Korrefp.)
©onntag ben 30. SJtärj fam in ber ©tabt Sutern eine

neue griebhofoerorbnung pr tßolfSabftimmung.
8el 1071 ga gegen 4044 Stein erlitt bie Vorlage leiber
eine böfe Ablehnung. SBä§ wollte btefe tßerorbnung
benn SteueS? Sieben allgemeinen 8orfCE)riften über ba§
8egräbni§wefen enthielt fie folcïje über bie ©rfietlung
oon ©rabbenfmätern unb Aulftattung (j. 8. ©infriebung)
ber ©rabftätten. Sie enthielt nic£)t§, wa§ gegen eine

Konfeffion gerichtet mar, fonbern wollte bie 00m .joetmat»
fchut), 00m SBerfbunb unb ben greitnben einer fxnn=

reichen grtebhofpftege feit einigen fahren erftrebten giele
auch in Sujern ' einführen. ®abei waren bie 8eftim=
mungen burchau§ milbe aufgeftellt unb wollten ben au§=

füßrenben Organen einigen ©ptetraum laffen. ®em
öffentlichen grtebfjof wäre eine Kultur ber ©rabftätten
im Sinne ber tBorfdjriften fehr wohl angeftanben; bie

©tabt hätte nur ba§ getan, wa§ an anbern Orten, j. 8.
in 8üri^, Söintertbur, ©chaffhaufen, ©huT- Storfdhach ufw.,
mit offenfichtlichem ©rfolg oerfucht würbe. 935er aber
weiß, wie empftnblich unb meiftenê faum belehrbar bie

8ürgerfdhaft auf biefem ©ebiete ift, ber war pm oorne=
herein über ben Ausgang ber Abftimmung nicht im
ßmeifet. ©§ ift fehr p bebauern, baß ber forgfältig
ausgearbeiteten 8orlage nicht ein befferer ©rfolg be--

fliehen war. ®te greunbe ber guten ©ache mögen
einen günftigeren ^eitpunft abwarten. ®iefer fommt
fidher, unb in wenigen Qahrjelpten wirb man audh in
Sujern nidht mehr prficfftehen wollen. ®enn wer uti=
ooreingenommen grlebhöfe betrachtet, bei benen burCh
©rabmaloorfchriften ben unfChönen AuSwüChfen auf biefem
©ebiete gefteuert wirb, muß p benen fielen, bie ftch ^
Sltühe nicht oerbrteßen laffen, unfer 8olf wteber auf
eine wahre, tiefe grtebhofïultur prüdlpführen.

StochmalS geuChttßlcit ttttD |)attSfchmomm. (©ingef.)
3um Artilel über „geuCEjte SItauern", bem in Str. 1

3hr«3 gefChäßten 8latte§ eine wiUfommene ©rgänpng
fpejtell in 8epg auf baS Auftreten unb bie ßhäblichen
SBirfungen be§ mit Siecht fo gefürchteten ,fpausfchwamme§
gefolgt ift, möchte fich ein ^auSbefttjer bie greitjcit
nehmen, einige 8emer!ungen au§ eigener ©rfahrung an»

pbrtngen.
®er fiauêfchwamm ift befanntlich ein Krebsübel, bo§

fChleiChenb, faft unmerîliCh, fiCh in feuchten, fchleCht ge=

lüfteten unb finftern Kellern alter ©ebäube, aber auch

in Steubaüten entmidfelt unb auf einmal ba ift, um fetne
oerheerenben Sßirfungen auSpüben, ohne baß man ihm
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rüstetes Buchenbrennholz wurde bei der Korporation
Oberallmeind im Alpthal Fr. 76.80 und bei der Ge-
nossame Dorf-Binzen (nur unter Genossenbürgern) Franken
67.50 pro Klafter geboten, wobei der Transport auf
zirka Fr. 10 bezw. Fr. 7 pro Klafter zu stehen kommt.
Nadelbrennholz wurde beN der erwähnten Genosfame,
ebenfalls nur unter den Berechtigten, für Fr. 52 pro
Klafter, bei zirka Fr. 7 Transportkosten, abgesetzt. Für
zirka 100 Ster Papierrugel erhielt die Kirchenverwaltung
Jberg Fr. 23 pro Ster, franko Fabrik. Stehendes Nadel-
holz wurde abgesetzt von der Oberallmeindkorporation
Schwyz aus den Waldungen im Muotathal, 50 Stück
Bauhölzer, I. bis II. Qualität mit 0,79 Mittelstamm,
für Fr. 33 pro m-; 15 Stück, II. bis III. Qualität, mit
0,71 mittlerer Baumstärke, für Fr. 23 pro m°, der
Aufwand für Aufarbeitung und Transport erheischt ca.
Fr. 14 und Fr. 20; von der gleichen Korporation aus
den Waldungen in Jllgau Bauholzpartien von 141 und
35 Stück mit 0,36 bezw. 0,63 Mittelstamm, sehr
gute bis mittlere Sortimente für Fr. 22 bis Fr. 32 pro
m 2, wobei die Gestehungskosten mit zirka Fr. 18 pro

in Anrechnung zu bringen sind; von der nämlichen
Korporation aus den Waldungen in Jberg eine kleinere
Partie Schtndelholz mit 1,38 Mittelstamm für Fr. 30
pro m 2 und eine Partie Trämel, Bau- und Brennholz
mit einem Mittelstamm von 0,80 für Fr. 30.10 pro
m°, Aufarbeitung und Transport erheischen dort bis zum
Verbrauchsort zirka Fr. 14 und Fr. 10.

Die Preise haben sich, wie aus obigen Angaben her-
vorgeht, im allgemeinen gehalten; immerhin ist die ge-
genwärtige Tendenz des Marktes eine etwas stockende.

Die Holzgant des Tagwens w Elm (Glarus) war
laut „Glarner Nachr." gut besucht, und es wurde der
größte Teil des Holzes schlank abgesetzt. Wie gewohnt
erzielte das Erbserholz die besten Preise, das sich hin-
sichtlich Qualität und sauberer Aufschaffung auch am
vorteilhaftesten präsentierte. Es sind Sortimente, die
jedem Interessenten gefallen mußten.

Zirka die Hälfte des Holzes wurde von den hiesigen
Schreiner- und Zimmermeistern ergantet, da die Bau-
tätigkeit lauch hierZ wieder etwas belebtere Formen än-
nimmt.^Das?andere"kommt"nach 'auswärts. Das Trä-
melholz beimMrbstiirli galt im. MitteUFr. 58 per ir^.

Blockholz Fr. 65 per m". Im Untertal ist der mittlere
Erlös Fr. 53.75 per in°, und in der Schwändi Fr. 56.50
per w". Gesamterlös Fr. 21,000. Nach Abzug der Auf-
rüstkosten, die Fr. 9000 betragen, ergibt sich ein Netto-
erlös von 12,000 Fr. oder per 30 Fr.

oencditae»«».
4 Schreinermetster Friedrich Reust-Wyleri« Steffis-

bürg (Bern) starb am 28. März im Alter von 73 Jahren.
5 Schmiedmeister Fritz Ballif w Gaicht bei Viel

ist am 30. März gestorben.

î Zimmermeister Jakob Hutterli - Studhalter in
Rapperswil starb am 31. März im Alter von 76 Jahren.

P Schreinermeister Emil Naef in Zuchwil (Solo-
thurn) starb nach kurzer schwerer Krankheit am 2. April
im Alter von 59 Jahren.

P Spenglermeister Jakob Steiger-Jost in Hnttwil
starb am 2. April infolge Herzschlag im Alter von
62 Vs Jahren.

P Zimmermeister Johann Strehler-Egli in Wald
(Zürich) starb am 3. April im Alter von 72 Jahren.

Nene Friedhof-Verordnnng in Luzern. (Korresp.)
Sonntag den 30. März kam in der Stadt Luzern eine

neue Friedhofverordnung zur Volksabstimmung.
Bei 1071 Ja gegen 4044 Nein erlitt die Vorlage leider
eine böse Ablehnung. Wäs wollte diese Verordnung
denn Neues? Neben allgemeinen Vorschriften über das
Begräbniswesen enthielt sie solche über die Erstellung
von Grabdenkmälern und Ausstattung (z. B. Einfriedung)
der Grabstätten. Sie enthielt nichts, was gegen eine

Konfession gerichtet war, sondern wollte die vom Heimat-
schütz, vom Werkbund und den Freunden einer sinn-
reichen Frtedhofpflege seit einigen Jahren erstrebten Ziele
auch in Luzern ' einführen. Dabei waren die Bestim-
mungen durchaus milde aufgestellt und wollten den aus-
führenden Organen einigen Spielraum lassen. Dem
öffentlichen Friedhof wäre eine Kultur der Grabstätten
im Sinne der Vorschriften sehr wohl angestanden; die

Stadt hätte nur das getan, was an andern Orten, z. B.
in Zürich, Winterthur, Schaffhausen, Chur, Rorschach usw.,
mit offensichtlichem Erfolg versucht wurde. Wer aber
weiß, wie empfindlich und meistens kaum belehrbar die

Bürgerschaft auf diesem Gebiete ist, der war zum vorne-
herein über den Ausgang der Abstimmung nicht im
Zweifel. Es ist sehr zu bedauern, daß der sorgfältig
ausgearbeiteten Vorlage nicht ein besserer Erfolg be-

schieden war. Die Freunde der guten Sache mögen
einen günstigeren Zeitpunkt abwarten. Dieser kommt
sicher, und in wenigen Jahrzehnten wird man auch in
Luzern nicht mehr zurückstehen wollen. Denn wer un-
voreingenommen Friedhöfe betrachtet, bei denen durch
Grabmalvorschristen den unschönen Auswüchsen auf diesem
Gebiete gesteuert wird, muß zu denen stehen, die sich die

Mühe nicht verdrießen lassen, unser Volk wieder auf
eine wahre, tiefe Friedhofkultur zurückzuführen.

Nochmals Feuchtigkeit und Hausschwamm. (Einges.)
Zum Artikel über „Feuchte Mauern", dem in Nr. 1

Ihres geschätzten Blattes eine willkommene Ergänzung
speziell in Bezug auf das Auftreten und die schädlichen
Wirkungen des mit Recht so gefürchteten Hausschwammes
gefolgt ist, möchte sich ein Hausbesitzer die Freiheit
nehmen, einige Bemerkungen aus eigener Erfahrung an-
zubringen.

Der Hausschwamm ist bekanntlich ein Krebsübel, das

schleichend, fast unmerklich, sich in feuchten, schlecht ge-

lüfteten und finstern Kellern alter Gebäude, aber auch

in Neubauten entwickelt und auf einmal da ist, um seine

verheerenden Wirkungen auszuüben, ohne daß man ihm



Sir. 2

erfolgreich bekommen fann, fo man ficß meßt enlfdjfie^t,
bamit infizierte SBänbe nieberplegen ober ganje 8öben
aufpreißen, um ben ffäulntSßetb mit (Stumpf unb Stiel
äuSprotten. ßffi ber |)auSfcßrcamm einmal ba, fo îann
berfelbe nacß èntfernung nur burch oößtge Drocfenlegung
ber ©ebäube bep>. ber 33öben unb SBänbe bauernb ab»

gehalten werben.
Sie größten ffetnbe beS £>auSfcßwammeS finb Sicïji,

Suft unb Drocfenßeit, wobei bte letztere Söebtngung au§=

fcEjtaggebenb ift, ba§ wtß heißen, baß auch i« weniger
gut gelüfteten unb felbft finfteren Stemmen ber |jau§=
feßwamm nietjt auftreten fann, fo feine ffeueßtigfeit baju
îommt, bejw. bie Släumlicßfeiten mittelft DicßtungSpro»
buften ooßfommen unb bauernb troefen gelegt worben
ftnb.

Schreiber biefer Reiten ^at feßon öfters bei alten
unb bei neuen ©ebäuben .fpauSfcßwamm auftreten feßen.
Da§ befte unb fießerfie SJlittel bagegen ift ftetS bie 33or=

beugung, inbem man alte Sauten nach SRöglicßfeit
trocîen legt unb Sleubauten burch ßoripntale unb
oertifale St b b i dß t u n g e n cor auffteigenber geuchtigfeit
ein für aße Sïïal fdjü^t. Diefe oerßältniSmäßig geringen
SlleßrauSlagen machen fid) reicßlidß bepßlt, wenn man
bebenït, baff bei gang trocîen gelegten ©ebäuben ba§

Auftreten beS £>auSfchwammeS auSgefcßloffen ift.
©infenber fat felbft oor einigen fahren bteS6ezüg=

ließ bittere ©rfaßrüngen machen müffen, inbem er es

unterließ, Dichtungsmittel anpwenben, wo btefelben un»
bebingt nötig gewefen wären. Durch eine fpäter erfolgte,
atterbingS etwas fofifptelige Slbbicßtupg mit einem ißro»
butte namen§ „Sita" tonnte ber bereits aufgetretene
^jauSfcßwamm enbgültig jucn SSerfcßwinben gebracht
werben unb geigte fieß feitßer meßt meßr, ba ber 3k»ben
unb bie SJtauern beS Kellers nunmeßr aueß na<ß ftärffien
Sliebetfcßlägen ooßfommen trocîen bleiben.

Daßer feßüße man Sleubauten gleich anfangs burch
Anbringen einer guten 3f olation oor geueßtigfeit;
bann wirb man nie mit bem gefüreßteten .fpauSfcßwamm
33efanntfcßaft maeßen müffen unb eS bleiben fpäter not»

wenbig werbenbe teure Slbßilfen erfpart.

Söötu, gaptag. Da&eÜe« pt ©rintttteug ber Soßa*
BStßabe» ffir fiöfpe »aa 1—240 (£ts. fiit
1—150 2körii§ftaÖea. Solib in Seinwanb gebunben,
iß reis 12 ffr. Sterte Sluflage, oermeßrt. Verlag:
Sübin & ©ie in Sieftal.
Der „gaßltag" entßält bie SluSrecßnung fämtticßer

Sößne für 1—150 StrbeitSftunben unb für aße ßoßnan»
fäße oon 1—240 ©t§. (ober irgenb einer anbern ©elb»
forte i.m Dejimalfpftem). Die Slnorbnung ber DabeHen,
bie mit eingefeßnittenem Siegifter oerfeßen finb, ift berart
praftifcß, baß mit einem einzigen ©riff bie gewünfeßte
Seite oor bem Sluge liegt, wo ber gejueßte Soßn abge»
lefen werben fann. SJlit feiner Slecßenmafcßine fann fo
feßneß gearbeitet werben, ffeßler in ber SluSrecßnung ftnb
gänjlicß auSgefcßloffen. gebem betrieb mit Stunbeu»
loßnauSpßlung, ob mit wenig ober mit oiel ißerfonal,
wirb biefeS praftifdße SoßnauSredßnungSbudß oon großem
SBert fein.

gliege*be KocpScßeret. ©efammelt oon Sftarie 31 r
nolb. Str. 1: Dfiergericßte, SBarme ©ter»
fpeifen, Kalte ©ierfpeifen. Sir. 2: ffrüß»

jingSgemüfe, Sommergemüfe, Salate. ge
32 Seiten mit 68 Steppten. fßreiS: 1 ffr. 3ttri<ß,
33erlag Drell ffüßli.

Diefe feßmudfen |>eftcßen eröffnen eine Serie, bie in
ißrer 3lnlage ebenfo originefl als praftifdß ift. Statt
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beS fompletten, notwenbigerweife foftfpieligen unb wenig
ßanblicßen KocßbucßeS, in beffen faffenber Sßaterie man
fieß oft faum preeßi finbet, werben ßier fcßlanfe unb
bißige 33ücßletn geboten, oon benen ein jebeS — nießt
nur ber ffarbe beS UmfcßlageS nadß — fopfagen auf
einen befonberen ©runbton geftimmt ift. •

So wirb in ber gelben Sir. 1 bie fjetfießung aßet
erbenflicßen warmen unb falten Speifen befeßrieben, in
benen bie (gier ben belifaten SluSfcßlag geben. Die grüne
Sir. 2 geigt an etwa 70 Seifptelen, wie reidß unb oer»
locfenb bie 3luSwaßI an ©emüfen unb Salaten ift.

Die trefflicß fnapp unb faeßfunbig oerfaßten Steppte
neßmen auf fpärlidß unb reießließ garnierte Dorfen glei=
dßerweife 33ebacßt. SJlit ganj befeßeibenen Spefen werben
nun bie Kocßbefliffenen fidß eine fleine, feßr nüßließe unb
poerläffige Küdßenbibliotßef anfeßaffen fönnen, benn
Siefen beiben erften, freunblicß aufgenommenen |)eftcßen
werben in Kürje ein paar ebenbürtige nachfolgen.

Aus fier Praxis. — Tür die Praxis.
TrafltN.

NB. ®eKÏa»f«=, 9tröeO$fgefttt$;e merbeti
anter biefe iHu&riï nidßt n«fgeî!@i«œeii ; berartige atnpigen
geßören in ber. gnfemtestfei! beS Statteg. — ®eti fragen,
»eteße „»»ter ©ßiffre" erfd)einen foßen, raoße man 5©
in Marten (für îpfwUmng ber Offerte«) unb wenn bie ffrage
mit SEbreffe beS ffragefteüerS erfeßeinen foü, 1© beilegen,
»ems îeiae SBlcwle» teerte», fßtttt bie gnssge
»icis «ssfaeastwMe» teesbess.

171. 2Ber liefert neue ober gebrauchte große, feßmere Stießt»
platte pro ©te^fpannen? Offerten mit ©reifen, ©rbße unb @e»
micßtSangaben unter ©ßiffre 171 an bie éjpeb.

CONTINENmL
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erfolgreich beikommen kann, so man sich nicht entschließt,
damit infizierte Wände niederzulegen oder ganze Böden
aufzureißen, um den Fäulnisherd mit Stumpf und Stiel
auszurotten. Ist der Hausschwamm einmal da, so kann
derselbe nach Entfernung nur durch völlige Trockenlegung
der Gebäude bezw. der Böden und Wände dauernd ab-

gehalten werden.
Die größten Feinde des Hausschwammes sind Licht,

Luft und Trockenheit, wobei die letztere Bedingung aus-
schlaggebend ist, das will heißen, daß auch in weniger
gut gelüsteten und selbst finsteren Räumen der Haus-
schwamm nicht auftreten kann, so keine Feuchtigkeit dazu
kommt, bezw. die Räumlichkeiten mittelst Dichtungspro-
dukten vollkommen und dauernd trocken gelegt worden
find.

Schreiber dieser Zeilen hat schon öfters bei alten
und bei neuen Gebäuden Hausschwamm auftreten sehen.

Das beste und sicherste Mittel dagegen ist stets die Vor-
beugung, indem man alte Bauten nach Möglichkeit
trocken legt und Neubauten durch horizontale und
vertikale Abdichtungen vor aufsteigender Feuchtigkeit
ein für alle Mal schützt. Diese verhältnismäßig geringen
Mehrauslagen machen sich reichlich bezahlt, wenn man
bedenkt, daß bei ganz trocken gelegten Gebäuden das

Auftreten des Hausschwammes ausgeschlossen ist.
Einsender hat selbst vor einigen Jahren diesbezüg-

lich bittere Erfahrungen machen müssen, indem er es

unterließ, Dichtungsmittel anzuwenden, wo dieselben un-
bedingt nötig gewesen wären. Durch eine später erfolgte,
allerdings etwas kostspielige Abdichtung mit einem Pro-
dukte namens „Sika" konnte der bereits aufgetretene
Hausschwamm endgültig zum Verschwinden gebracht
werden und zeigte sich seither nicht mehr, da der Boden
und die Mauern des Kellers nunmehr auch nach stärksten
Niederschlägen vollkommen trocken bleiben.

Daher schütze man Neubauten gleich anfangs durch
Anbringen einer guten Isolation vor Feuchtigkeit;
dann wird man nie mit dem gefürchteten Hausschwamm
Bekanntschaft machen müssen und es bleiben später not-
wendig werdende teure Abhilfen erspart.

Literär«
Lüdw, Zahltag. TàllêR Mr ErmMlèmg der LohN-

gKâhabêN Mr Löhne vo« 1—240 Cts. KKd Mr
1—130 ArbêitsstWîà'N. Solid in Leinwand gebunden,
Preis 12 Fr. Vierte Auflage, vermehrt. Verlag:
Lüdin Cie in Liestal.
Der „Zahltag" enthält die Ausrechnung sämtlicher

Löhne für 1—130 Arbeitsstunden und für alle Lohnan-
sätze von 1—240 Cts. (oder irgend einer andern Geld-
forte im Dezimalsystem). Die Anordnung der Tabellen,
die mit eingeschnittenem Register versehen sind, ist derart
praktisch, daß mit einem einzigen Griff die gewünschte
Seite vor dem Auge liegt, wo der gesuchte Lohn abge-
lesen werden kann. Mit keiner Rechenmaschine kann so

schnell gearbeitet werden, Fehler in der Ausrechnung sind
gänzlich ausgeschlossen. Jedem Betrieb mit Stunden-
lohnauszahlung, ob mit wenig oder mit viel Personal,
wird dieses praktische Lohnausrechnungsbuch von großem
Wert sein.

Fliegende KochWcherei. Gesammelt von Marie Ar-
nold. Nr. 1: Ostergerichte, Warme Eier-
speisen. Kalte Eierspeisen. Nr. 2: Früh-
lingsgemüse, Sommergemüse, Salate- Je
32 Seiten mit 68 Rezepten. Preis: 1 Fr. Zürich,
Verlag Orell Füßli.

Diese schmucken Heftchen eröffnen eine Serie, die in
ihrer Anlage ebenso originell als praktisch ist. Statt
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des kompletten, notwendigerweise kostspieligen und wenig
handlichen Kochbuches, in dessen fassender Materie man
sich oft kaum zurecht findet, werden hier schlanke und
billige Büchlein geboten, von denen ein jedes — nicht
nur der Farbe des Umschlages nach — sozusagen auf
einen besonderen Grundton gestimmt ist. '

So wird in der gelben Nr. 1 die Herstellung aller
erdenklichen warmen und kalten Speisen beschrieben, in
denen die Eier den delikaten Ausschlag geben. Die grüne
Nr. 2 zeigt an etwa 70 Beispielen, wie reich und ver-
lockend die Auswahl an Gemüsen und Salaten ist.

Die trefflich knapp und sachkundig verfaßten Rezepte
nehmen auf spärlich und reichlich garnierte Börsen glei-
cherweise Bedacht. Mit ganz bescheidenen Spesen werden
nun die Kochbeflissenen sich eine kleine, sehr nützliche und
zuverlässige Küchenbibliothek anschaffen können, denn
diesen beiden ersten, freundlich aufgenommenen Heftchen
werden in Kürze ein paar ebenbürtige nachfolgen.

Wz âêk Plâxit. — M à pkZM.
ASgM.

k>m. Verkaufs-, Tausch- Arbeissgewchlê werde«
««ter diese Rubrik nicht ausgsusMWe« ; derartige Anzeigen
gehören m den Zuferàuteèl des Blattes. — Den Fragen,
welche „««ter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man F0 Cts.
in Marken (für Zusendung der Offerte») und wenn die Frage
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, TV Cts. beilegen.
Weuu keillê Mark« mitgeschickt werbe«, k-m« die Frage
Nicht MfgMsmMe« werde«.

1^1. Wer liefert neue oder gebrauchte große, schwere Richt-
platte zum Blechspannen? Offerten mit Pressen, Größe und Ge-
wichtsangaben unter Chiffre 171 an die Exped.
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